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Die Retrotante fand zu sich
„Wer bin I?“ und „Wo will I hin?“ fragte die schwäbisch-schrullige Spaßkanone „Rosemie“ im E-Werk

Von Imme Techentin

Neckargemünd. Als „weibliche Power-
walze“, „Spaßkanone“ und „schwä-
bisch-schrullige Comedy-Ulknudel“ hat
sich die quirlige Heidelberger Komödi-
antin „Rosemie“ weit über die Region hi-
naus einen Namen gemacht. Eine viel-
fältige Ausbildung, darunter ein Studi-
um am „College of Performing Arts“ in
Philadelphia, eine umfassende Tanz-
ausbildung in New York sowie viele Auf-
tritte auf internationalen Festivals und in
Varieté-Theatern bilden den professio-
nellen Hintergrund ihrer Comedy-Show
„Rosemie – sonst nix“. 2015 wurde sie da-
für zur Hauptpreisträgerin des baden-
württembergischen Kleinkunstpreises
gekürt.

Auf Einladung des Arbeitskreises
Kultursommer im Kulturverein Ne-
ckargemünd war „Rosemie“ nun zu Gast
im Alten E-Werk. Und wer rechtzeitig ge-
nug im Vorverkauf eine Eintrittskarte er-
gattert hatte, konnte sich glücklich
schätzen, einer frech-frisch-frivolen
Frauen-Power-Comedy-Show beizu-
wohnen, die dank ihrer multitalentierten
Protagonistin und einer professionellen
Technik spektakulär und wie am Schnür-
chen ablief.

Mit ihrem „tantenhaften“ Outfit
scheint Rosemie geradewegs den 60er-
Jahren entsprungen zu sein. Ihre „visu-
ellen Markenzeichen“ sind eine große
schwarze Hornbrille, ein strenger „Dutt“
und altbackene farbige Biesenkleidchen.
„Jedes Jahr kommt eine Falte hinzu“, sagt
Rosemie. Aber ihre visuelle „Retro-Ver-
packung“ trügt: Längst hat Rosemie sich
nicht nur aus der Enge der schwäbischen
Kehrwochen-Mentalität befreit, sondern
auch auf die eigenen kurzen Beine ge-
stellt und mit den entscheidenden Le-
bensfragen „Wer bin I?“ und „Wo will I
hin?“ mutig auf einen investigativ-tur-
bulenten Selbstfindungsparcours bege-
ben. Ihre erstaunlichen Erkenntnisse,
garniert von hinreißenden Musik- und
Tanzeinlagen, brachte sie einem zuneh-
mend von Lachanfällen geschüttelten
Publikum nahe – und sparte dabei durch-
aus auch nicht mit erotischen Reizen.

Logisch und erstrebenswert erschien
der Komödiantin zunächst die Erpro-
bung der Lebensoption, „einfach gar
nichts zu machen“. Doch die erwies sich

füreinePowerfrauwieRosemieschonrein
theoretisch als undurchführbar: „Man
weiß ja nie, wann man mit dem Nichts-
tun fertig ist.“ Der Rat einer gut mei-
nenden Tante: „Dann mach doch ein-
fach, was dir leicht fällt“, führte Rose-
mie zum Umhäkeln von täglichen Ge-
genständen als zentrale Lebensaufgabe.
Doch diese Kreativitätsphase endete jäh,
als der Verpackungskünstler Christo Ro-
semie bei dem Vorhaben, den Berliner
Reichstag zu umhäkeln, mit seiner Ver-
hüllungsaktion zuvorkam.

Auf der Suche nach weiteren Identi-
tät spendenden Selbstfindungsstrategien
entwickelte Rosemie verblüffende phi-

losophisch-kritische Einsichten. So auch
zur aktuellen esoterischen Selbstfin-
dungsideologie: „Wenn man aus sich
rausgeht, ist ja nix mehr drin.“

Auch als professionelle Musikerin be-
geisterte Rosemie ihr Publikum. In einer
grandiosen Aktion brachte sie ein meh-
rere Meter langes Alphorn nicht nur vir-
tuos zum Klingen, sondern wirbelte es
auch, gefährlich knapp über den Köpfen
der Zuschauer, durch die Luft, als wäre
sie Pippi Langstrumpf. Nach einem schil-
lernden Comedy-Marathon endete der
Abend mit einem schlichten „Guten
Abend, gut‘ Nacht“, inniglich vorgetra-
gen von Rosemie auf der Tuba.

Mit Retro-Outfit und Tuba in die Herzen des Publikums: Ulknudel „Rosemie“. Foto: Techentin

Grünes Licht für ein rotes Fahrzeug
Gemeinderat beschloss Anschaffung eines Feuerwehrautos – Sonderrabatt für 15 Vorführungen – Bessere Ausstattung

Von Manuel Reinhardt

Meckesheim. Dieses Fahrzeug kann sich
wahrlich vorführen lassen: Die Freiwil-
lige Feuerwehr darf sich über ein neues
Hilfeleistungslöschgruppenfahrzeug
(HLF) 20 freuen. Der Gemeinderat gab
dem Kauf des roten Autos einstimmig
grünes Licht.

Im Dezember hatte der Gemeinderat
dem Erwerb eines HLF bereits zuge-
stimmt. Über die Notwendigkeit und die
Umstände des Erwerbs waren alle drei
Fraktionen einig und erfreut. Und auch
über Optik des Feuerwehrautos. „Farb-
lich passt das neue Fahrzeug natürlich zur
SPD-Fraktion“, witzelte der Fraktions-
vorsitzende Michael Emmerling, nach-
dem bereits der „schwarze“ Christde-
mokrat Clemens Heck bemerkt hatte:
„Das ist ein schönes Auto.“ Auch wies
Heck darauf hin, dass es um eine Er-
satzbeschaffung, keine Zusatzbeschaf-
fung, handele.

Die Kosten für ein Vorführfahrzeug
ohne Zuschuss vom Kreis waren ur-

sprünglich auf rund 360 000 Euro ge-
schätzt worden. Diese konnten mit
schließlich 343 247 Euro deutlich unter-
schritten werden. Der Grund: Das Feu-
erwehrauto wird der Firma Schling-
mann als Vorführfahrzeug dienen. Im
Gegenzug für den niedrigen Preis muss

das HLF in den ersten 18 Monaten für 15
Vorführungen der Firma in Süd-
deutschland zur Verfügung gestellt wer-
den. In diesem Zeitraum, das sprachen
Michael Emmerling als auch Clemens
Heck an, müsse der Brandschutz und die
Sicherheit aber gewährleistet sein. Man
sei, so antwortete Bürgermeister Hans-
Jürgen Moos, mit der Firma überein ge-
kommen, dass das Fahrzeug zu den Vor-
führungen nur tagsüber nicht vor Ort sein
wird. „Und statistisch gesehen finden die
meisten Einsätze nachts statt“, so Moos.
Auch Kommandant Matthias Grasse hat
in dieser Hinsicht wenig sorgen: „Das
kriegen wir hin.“

Bürgermeister und der Feuerwehr-
Kommandant hatten nach dem Ratsbe-
schluss vom Dezember intensive Ge-
spräche geführt, deren Ausgang nun po-
sitiv war, wodurch beschlossen wurde,
das Auto ohne Ausschreibung zu erwer-
ben. Und Meckesheim erzielte den güns-
tigsten Kaufpreis für ein HLF 20, der im
Zuge dieser Ausschreibung in diesem Jahr
bisher bundesweit erzielt worden ist. „Ich

denke, wir haben das Auftragsziel er-
füllt“, sagte der Rathauschef und dankte
insbesondere Matthias Grasse, der sich
mit der Verwaltung während den Ver-
handlungen „die Bälle zugespielt hat“.

Obendrein bekommt die Meckes-
heimer Wehr durch das Vorführfahrzeug
ein Plus an Ausrüstung. „Die Ausstat-
tung des Fahrzeugs ist wesentlich besser,
als wir sie letztlich für unsere Wehr un-
ter Kosten-/Nutzen-Abwägung bestellt
hätten“, heißt es dazu in der Vorlage der
Verwaltung (siehe Hintergrund).

Dies honorierten auch die Mandats-
träger. „Wir finden es gut, dass das Fahr-
zeug jetzt zu so einem günstigen Preis be-
schafft werden konnte“, meinte Jürgen
Köttig (MUM) und lobte sowohl den Ein-
satz von Matthias Grasse als auch des
Bürgermeisters bei der Suche nach dem
Fahrzeug. „Die Kostenersparnis nehmen
wir dankend an“, freute sich auch Mi-
chael Emmerling. Die Lieferzeit beträgt
18 Monate, laut Matthias Grasse soll das
Fahrzeug im Herbst 2017 in Meckesheim
in den Dienst gestellt werden.

Trauriges Gesicht rügt künftig Raser
Gemeinderat diskutierte über Verkehrsberuhigung im Kohlhofweg – Maßnahmen für 3000 Euro

Wilhelmsfeld. (fi) Die Messung der Ge-
schwindigkeit am Kohlhofweg in Wil-
helmsfeld ergab keine signifikanten
„Ausreißer“ im Bereich der Tempo-30-
Zone. Nur fünf bis sieben Prozent der Au-
tofahrer fahren über 50 Kilometer pro
Stunde schnell. Dennoch diskutierte der
Gemeinderat das Thema einer Ver-
kehrsberuhigung, nicht zuletzt auf An-
trag der Grünen Initiative Wilhelmsfeld
(GIW) und mehr als 20 Bürgern.

Um in den Dialog einzutreten, hatte
die Verwaltung 52 Personen ange-
schrieben. „Leider waren nur elf Wil-
helmsfelder der Einladung zu einem Ge-
spräch gefolgt“, stellte Bürgermeister
Hans Zellner fest. Erläutert wurden dort
die durchgeführten Arbeiten wie die ge-
pflasterten Bänder, die Verbreiterung der
Gehwege und die Verschlankung des Ein-
gangsbereiches Kohlhofweg/Altenba-
cher Straße. „Alles nicht nur wegen der

Verkehrsführung, sondern auch, um Gel-
der aus dem Landessanierungspro-
gramm zu erhalten“, so Zellner.

Was nach subjektiver Ansicht der An-
wohner wenig gebracht hat. Nach ihrer
Auffassung wird immer noch zu schnell
gefahren, die Aufpflasterung sei nun eher
eine zusätzliche Lärmquelle. Ablehnend
wurde von den Anrainern eine Möblie-
rung des Kohlhofweges – also Blumen-
kübel oder Baumpflanzungen, Boden-
schwellen oder Pflastererhebungen – be-
urteilt. Die Einzeichnung von Parkplät-
zen, wenn gleich versetzt angeordnet,
wurde auch nicht gewünscht, weil dann
keine Freiheit beim Parken gegeben sei.

Nun wird nach Verwaltungsvor-
schlag, dem der Gemeinderat bei einer
Nein-Stimme von Jochen Peters (FW)
folgte, das Verkehrszeichen mit Hinweis
auf die 30er-Zone besser platziert, zu-
sätzliche Tempo-30-Schilder angebracht

und eine Anzeige mit lachendem oder
traurigem Gesicht installiert werden. Im
Bereich der Kinderkrippe werden kinds-
große Spielfiguren für erhöhte Sensibi-
lität der Kraftfahrer sorgen. „Zusätzlich
werden wir weitere Verkehrskontrollen
bei der Straßenverkehrsbehörde bean-
tragen“, trug der Bürgermeister vor.

Die Kosten für diese Umsetzung wer-
den mit rund 3000 Euro veranschlagt. Zu-
frieden mit der Vorgehensweise und der
Diskussion mit der Bürgerschaft zeigte
sich Jochen Schwarz von der GIW: „So
haben wir uns den Dialog vorgestellt.“
StefanLenz(FW)unterstrich,dassestrotz
angespannter Personalsituation in der
Verwaltung noch viele andere Straßen mit
ähnlicher Belastung wie den Kohlhof-
weg gäbe. Siegfried Schäfer (CDU)
schließlich fand die LED-Anzeigetafel
gut: „Das stand schon länger auf unserer
Wunschliste.“

Im Kohlhofweg wird zu schnell gefahren. Das meinen viele Anwohner. Der Gemeinderat reagier-
te und will die Raser nun mit zusätzlichen Schildern und einer Anzeigentafel bremsen. Foto: Fink

KURZ NOTIERT

Seminar: „Träume im Kloster“
Lobbach-Lobenfeld. (cm) Unter dem
Titel „Träume im Kloster Lobenfeld“
findet am Samstag, 23. April, von 9.30
bis 17.30 Uhr in der Klosterkirche ein
Tagesseminar des Geistlichen Zent-
rums zum Thema Träume statt. Re-
ferent ist Andreas Rosenwink, Pastor
der Mennonitengemeinde Heidelberg-
Bammental. Eine vorherige Anmel-
dung bis Mittwoch, 20. April, ist un-
ter Telefon 0 62 23 / 30 38 oder per E-
Mail an die Adresse info@kloster-
lobenfeld.com erforderlich.

Vortrag über Dietrich Bonhoeffer
Eppelheim. (cm) Über „Dietrich Bon-
hoeffers Wege zur Kirche“ spricht Eli-
sabeth Dahlhaus am Mittwoch, 20.
April, dem 110. Todestag des evan-
gelischen Theologen, im katholischen
Gemeindezentrum St. Franziskus.
Beginn ist um 15 Uhr.

Kommt ein Bürgerrufbus?
Mauer. (cm) Unter anderem um die
Einführung eines sogenannten Bür-
gerrufbusses im Rahmen der Zu-
kunftswerkstatt geht es bei der nächs-
ten öffentlichen Sitzung des Ge-
meinderates am Mittwoch, 20. April,
um 19 Uhr im Sitzungssaal des Rat-
hauses. Weitere Themen sind die Bau-
arbeiten auf der Kläranlage des Ab-
wasserverbandes „Meckesheimer
Cent“, der Bebauungsplan „Im Un-
teren Sandgraben“, der Neubau des
Feuerwehrhauses und ein Baugesuch.

Unbekannter zerkratzte Autos
Eppelheim. (pol) Zwischen Samstag,
19 Uhr, und Sonntag, 9.45 Uhr, sind
in der Justus-von-Liebig-Straße ein
Opel, ein Ford sowie ein Mercedes be-
schädigt worden. Ein bislang Unbe-
kannter zerkratzte mit einem Gegen-
stand die Fahrzeuge, die auf einem
Hinterhof geparkt waren, und verur-
sachte einen Sachschaden in Höhe von
mehreren Tausend Euro. Zeugen mel-
den sich beim Polizeirevier Heidel-
berg-Süd, Telefon: 0 62 21 / 3 41 80.

THW kam aus Eberbach
Neckarsteinach. (mare) Beim ver-
suchten Aufsprengen des Bankauto-
maten war ein technischer Einsatz
notwendig, der vom Technischen
Hilfswerk (THW) durchgeführt wur-
de. Dieses kam aber nicht wie gemel-
det aus Hirschhorn, sondern aus Eber-
bach.

HINTERGRUND

> Das Hilfeleistungslöschgruppen-
fahrzeug (HLF) 20 ist ein Feuer-
wehrauto, das sowohl zum Brand-
schutz als auch umfangreich für tech-
nische Hilfeleistungen ausgerüstet ist.
Neben einem Löschwassertank, der
2400 Liter Wasser fasst, einer Feuer-
löschkreiselpumpe, Schaummittel-
ausrüstung und einem automatischen
Wasserzuführungssystem beinhaltet
das HLF Schmutzwasserpumpe,
Schlammsauger, Hebekissen, Mehr-
zweckzug, hydraulischer Rettungs-
satz, Hochleistungslüfter, Erste-Hil-
fe-Ausstattung und Gefahrgutaus-
stattung.

Schlussakkord
wie ein

Donnerwetter
Wenige Gäste bei Orgelkonzert

in der Mauritiuskirche

Von Werner Popanda

Leimen. Wie viele Musikliebhaber mag es
wohlgeben ineinerGroßenKreisstadtmit
gut 26 000 Einwohnern? Und was muss
diesen Musikliebhabern geboten werden,
damit sie zu einem Konzert gehen? Viel-
leicht in ein Konzert mit einem Orga-
nisten von Rang und Namen, einer gar
wunderbar klingenden Orgel und einem
hochinteressanten Programm? Und das
alles noch dazu in einem sich durch seine
herrliche Akustik auszeichnenden Got-
teshaus?Ohnenunin irgendeineFormvon
„Publikumsbeschimpfung“ abgleiten zu
wollen, müssen alle diese Fragen nach
dem sonntäglichen Orgelkonzert „Bach
und die Musik der Zukunft V - Die Fein-
de sie droh‘n“ mit Michael A. Müller wohl
doch einmal gestellt werden.

Denn in der Mauritiuskirche fanden
sich gerade einmal 20 Musikliebhaber ein,
also ein wahrlich überschaubares Pub-
likum. Michael A. Müller nahm indes die
bescheidene Resonanz gelassen und be-
grüßte seine Zuhörerschaft so: „Schön,
dass Sie sich entschlossen haben, zum
Konzert zu kommen und nicht auf dem
Georgi-Markt sitzen geblieben sind.“

In der Tat war das Wetter am Sonn-
tagabend schön, weshalb der eine oder

andere Musikliebhaber einer anderen Art
der Freizeitgestaltung den Vorzug gege-
ben haben dürfte. Aber gleich dermaßen
viele? Einen weiteren triftigen Grund, der
manchen potenziellen Besucher abhielt,
einem solchen Konzert die Aufwartung zu
machen, gab es freilich nicht.

Ein zu hoher Eintrittspreis war es si-
cherlich nicht, von einem solchen konnte
absolut keine Rede sein. Vielmehr konn-
te das Müllersche Orgelkonzert gänzlich
„fer umme“ genossen werden. Geld wur-
de man nur dann los, wenn man nach dem
Konzertende freiwillig etwas für die Fi-
nanzierung der Konzerte leisten – sprich:
spenden – wollte. Zu entnehmen war dies
dem am Kircheneingang verteilten Pro-
grammzettel.

Jene Musikliebhaber, die gekommen
waren, waren ihrem Beifall nach schier
begeistert davon, wie Michael A. Müller
enorm einfühlsam, klangsinnig, akkurat
und souverän sowie mit viel Esprit und
Verve die Werke von Bach, darunter des-
senjüngstentdeckte„Choralfantasieüber
‚Wo Gott der Herr nicht bei uns hält‘“,
und Reubke interpretierte.

Speziell der Schlussakkord der „So-
nate ‚Der 94. Psalm‘“ von Reubke zeigte
dann einmal mehr in seiner vollen Pracht
auf, weshalb der Orgel der Ruf des größ-
ten, lautesten und schwierigsten Instru-
mentes überhaupt vorauseilt: Es war ein-
wahres Donnerwetter.

Auf der Orgel der Mauritiuskirche stellte Mi-
chael A. Müller einmal mehr unter Beweis,
wie vorzüglich er dieses Instrument be-
herrscht. Foto: Popanda


